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Was	 ist	Denken?	Was	bedeutet	es,	dies	 zu	 tun?	Sind	diese	Fragen	 selbst	Ausdruck	von	Gedanken?	














ist	der	wissenschaftlich-philosophische	Disput,	wie	er	 als	 impulsgebend	 für	diese	Publikation	ange-
führt	wird,	zu	vermissen.	Es	mangelt	an	Querverweisen	und	Reibungspunkten	zwischen	den	Beiträ-
gen	–	plötzlich	erscheint	die	„große	Varietät“	des	Bandes	nicht	mehr	ganz	so	groß,	eher	einstimmig	
und	 wenig	 kontrovers	 (S.	 8).	 Mit	 dem	 ersten,	 phänomenologisch	 argumentierenden	 Aufsatz	 von	
Thomas	Rolf	bleibt	das	Denken	(trotz	oder	aufgrund	der	Anregungen	des	Bandes)	eine	positive	Nich-
tigkeit.	 Diese	 ist	 das	 Überbleibsel	 methodischer	 Isolationsbemühungen	 von	 jenen	 Funktionen	
menschlichen	 Lebens,	 die	 gemeinhin	mit	Denken	 assoziiert	 werden,	 wie	 Empfinden,	Wahrnehmen	
oder	Vorstellen	 (S.	 19	 –	 35).	 Argumentativ	 schwierig	 sind	die	 vereinzelten	Beispiele	 der	 deutschen	
Umgangssprache,	 die	mit	 anderen	 Sprachen,	 Dialekten	 und	 Akzenten	 zu	 kontrastieren	wären.	 Die	
These	ontologischer	Nichtigkeit	ist	in	dieser	Hinsicht	ausbaufähig.		














ge	 bezüglich	 der	 Bedingungen	 der	 Möglichketen	 unseres	 epistemischen	 Bezugs	 auf	 Gegenstände	
überhaupt“	begriffen	(S.	82).	Haag	legt	damit	einen	blinden	Fleck	beider	Positionen	frei	und	plädiert	
für	 einen	 methodischen	 Neuanfang,	 scheinbar	 auf	 Kosten	 empirischer	 Beweisführung	 (S.	 84).	 Auf	
Kants	 transzendentale	Erkenntnistheorie	 rekurrierend,	widmet	 sich	die	Herausgeberin	dem	Zusam-
menspiel	 von	 Anschauung	 und	 Denken.	 Nach	 logischer	 Aufbereitung	 kantianischer	 Terminologie	





epistemischer	 Gefühle	 die	 Beziehung	 zwischen	Denken	 und	 Emotion.	 Stichhaltig	 arbeitet	 sie	 diese	























maschineller	 Denk-Begriff	 „vorauseilend“	 zur	 Erklärung	menschlichen	 Denkens	 verwendet	 wird	 (S.	






damit	ein	erster	Schritt	 für	 intensivere	Forschung.	Damit	 ist	das	Werk	ein	angemessener	und	doch	
voraussetzungsreicher	Einstieg,	welcher	all	jenen	zu	empfehlen	ist,	die	Denken	wollen.	
